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Transatlantische Märkte sind Kern und Motor der Globalisierung. Von Barbara Hauser, 13.3.2006
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Von Daniel Hamilton and Joseph Quinlan, Hrsg. Deep Integration: How Transatlantic Markets are Leading Globalization, (Washington 2005). 

Die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Europa und den USA sind heute tiefgreifender und vielschichtiger als je zuvor, so die Kernaussage des Buches "Deep Integration", herausgegeben von Daniel Hamilton und Joseph Quinlan. 

Die gegenseitigen Abhängigkeiten haben seit dem Ende des kalten Krieges radikal zugenommen und haben auch in den letzten Jahren - trotz politischer Differenzen - weiterhin Bestand, so der Tenor dieses Sammelbands von der Center for Transatlantic Relations der Johns Hopkins Universität in Washington und der Centre for European Policy Studies in Brüssel. Trotz teilweise auf politischem Niveau deutlicher Gegenposition zur Bush-Administration investierten europäische Firmen weiterhin in den USA - sogar mit steigender Tendenz.

Die weiter fortschreitende Intensivierung wirtschaftlicher Beziehungen zeigt sich größtenteils in den Investitionen, die aus der EU bzw. den USA in die jeweilige Partnerregion fließen, und in den Umsätzen dort jeweils ansässiger Tochtergesellschaften. Diese sind, im Gegensatz zum einfachen Handel, eine viel tiefer reichende Form der wirtschaftlichen Integration. 

Im Rahmen der Globalisierung sei die wirtschaftliche Bindung der USA und Europas die intensivste, eine Art "Laboratorium der Globalisierung" und wichtiger Gegenpol zu den aufstrebenden Wirtschaftsnationen Asiens. Nicht zuletzt auch in der Hand der Haushaltspolitik beider Handelspartner liegt es, den Integrationsvorgang aktiv mitzugestalten und zu fördern. Eine weitere Liberalisierung des Marktes wäre von Vorteil. Hier spielen einmal mehr auch die Ereignisse des 11. September 2001 eine Rolle, in deren Folge die USA neue Handels- und Sicherheitsbestimmungen erließen, die wenig oder gar nicht mit der EU abgestimmt waren - mit teilweise ernsthaften Konsequenzen für den transatlantischen Handel. 

Welche Faktoren bestimmen maßgeblich den Handel zwischen Europa und den USA? Welche Wirtschaftssektoren spielen hierbei die größte Rolle? Und wie können die heutigen Voraussetzungen dahingehend verbessert werden, dass es zu einem noch reibungsloseren Austausch zwischen beiden Handelspartnern kommt (Nicht zuletzt spielt hier auch der Umgang mit dem Kyoto-Protokoll eine Rolle.)? Inwiefern werden die Partnerstaaten, und wohlmöglich auch die Weltwirtschaft, von einer weiteren Liberalisierung des Marktes profitieren? Das sind zentrale Fragen dieses Buches, das nicht nur einen detaillierten Überblick über die transatlantischen Wirtschaftsbeziehungen mitsamt einer Analyse der einzelnen Sektoren liefert, sondern auch Lösungsansätze aufzeigt. 

